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Aufklärung über die Typenrasse 
der Zygaena hilaris Ochsenheimer aus Südportugal (Lep.).

Von H u g o  R e iß ,  S tu ttgart,

Zygaena hilaris wurde von Ochsenheimer in seinen Schmetter­
lingen von Europa, II. Band, im Jahre 1808 auf p. 101 wie folgt 
beschrieben :

,,Z. alis anticis nigro-cyaneis, maculis sex cinnaberinis con- 
fluentibus flavoque marginatis: posticis cinnaberinis, limbo sinuato 
nigro-cyaneo; capite humerisque pilis albis, abdomine imma- 
culato.

Ich kenne nur vier Exemplare dieser vorzüglich schönen 
Zygäne; zwey befinden sich in der Sammlung des Hrn. Mag. 
Tauscher, der sich jetzt in Rußland aufhält, zwey ganz überein­
stimmende besitzt Hr. Gr. v. Hoff mannsegg.

Sie hält das Mittel zwischen Z. fausta und laeta. Die Fühler 
sind dünn, mit einer etwas stärkeren Kolbe; Kopf und Rücken 
schwarz und mit weißgrauen Härchen besetzt, welche einen 
schwachen Halskragen bilden, der in der Mitte nicht zusammen­
schließt. Der Hinterleib hat keine Spur eines rothen Ringes und 
die Füße sind bräunlichgrau. Die Vorderflügel sind schwarzblau, 
die zinnoberrothen Flecken wie bey Z. laeta zusammengeflossen, 
aber gelbgesäumt und in dem rothen Felde erscheinen drey gelb­
gesäumte schwarz blaue Flecken, da bey Z. laeta immer nur zwey 
zu sehen sind. Der erste, nicht weit von der Wurzel ist der größte; 
der zweyte, etwas kleinere, liegt in der Mitte gegen den Vorder­
rand und der dritte kleinste gegen die Flügelspitze. Der schwarz­
blaue Raum zwischen den gelblichen Fransen und der scharfen 
gelben Einfassung des rothen Feldes ist sehr schmal und zieht 
sich auch nicht so weit am Innenrande hin, wie bey Z. laeta, aber 
der Vorsprung am Innenwinkel ist in vollkommener Ueberein- 
stimmung vorhanden. Die Unterseite gleicht der oberen, nur ist 
sie blässer. Die Hinterflügel sind zinnoberroth, mit einem, nach
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innen etwas ausgeschweiften schwarzblauen Saume und dunkel­
braunen Franzen.

Das Vaterland ist Portugal!.
Die beiden von Ochsenheimer erwähnten Typen der hilaris 

aus der Graf von Hoff mannsegg’sehen Sammlung erhielt ich von 
Herrn Dr. Martin Hering aus dem Zool. Museum der Universität 
Berlin leihweise zur Verfügung gestellt, wofür ich ihm auch an 
dieser Stelle meinen herzlichsten Dank ausspreche.

Der Fundort dieses Pärchens der typischen hilaris, etikettiert 
mit „Lusitania“ muß, wie ich schon andern Orts erwähnte, mit 
Algarve (Faro?) in Südportugal angenommen werden. Trotz des 
Alters von über 120 Jahren sind die Falter noch gut erhalten, 
aber die Farben sind etwas verbleicht. Die Typenrasse der hilaris 
steht m. E. der v. aphrodisia Bgff. von Granada und von der Sierra 
Espunna (Murcia) näher als der var. escorialensis Oberth. Vielleicht 
hat Oberthür Recht, der die andalusische Rasse der Typenrasse 
der hilaris 0. von Südportugal (Algarve) gleichstellte. Beide 
Typenexemplare, besonders aber das $, sind nicht so invers ge­
zeichnet, wie bisher angenommen wurde. Ochsenheimer scheint 
außer schriftlichen Angaben zur Beschreibung nur eine gemalte 
Abbildung, des jetzt fühlerlosen $  der Hoffmannsegg’schen Samm­
lung vor sich gehabt zu haben, die ein Stück mit vollständig 
inversen Flecken darstellt. Treitschke schreibt wenigstens in den 
Schmetterlingen Europas, 10. Band, 1834, p. 112: ,,Hilaris an­
langend, ist die Hübner’sche Fig. 123 auf das Genaueste der 
Abbildung gleich, welche Ochsenheimer von den Hoffmanns­
egg’schen Originalen besaß, und die jetzt mir zugefallen ist.“ 
Hat aber Ochsenheimer tatsächlich nicht auf Grund der Ori­
ginalstücke Hoffmannsegg’s, sondern nur auf Grund der ge­
malten Abbildung eines Originals und schriftlicher Mitteilungen 
Hoffmannsegg’s, die hilaris beschrieben, dann ist seine Beschreibung 
nicht als genau zu werten. Eine gemalte Abbildung kann sehr 
leicht zu Irrtümern in der Diagnose führen. Die Hübner’sche 
Figur 123 stellt hilaris O. zu groß dar; das Zinnoberrot der Vorder­
flügelflecke ist vielleicht auch etwas zu sehr betont. Der mittlere 
schwarze Fleck des Vflgls. ist bei den Typen gegen den Vorder­
rand nicht von Gelb und Rot eingeschlossen wie auf der Abbil­
dung Hübner’s. Auch bei meinen sämtlichen escorialensis Oberth. 
vom Escorial und der Sierra de Gredos, die im Durchschnitt stärker 
invers gezeichnet sind als die Typen der hilaris, ist der mittlere 
schwarze Vfldlfleck gegen den Vorderrand immer ganz offen.

Die genaue Beschreibung der Typenrasse der hilaris O. von 
Algarve (Faro?) in Südportugal kann erst gegeben werden, wenn 
es möglich ist, von Südportugal ausreichendes Material der hilaris 
zu erhalten. Um aber einen Schritt weiterzukommen, bilde ich die 
typische hilaris 0. $ und $ demnächst in dieser Zeitschrift ab*).

*) Im Verlauf meiner Arbeiten auf dem Gebiet der Zygaenen festigt sicli 
in mir immer mehr der Grundsatz, daß die Beschreibung eines Tieres allein 
nicht genügt, es muß jedem Autor zur Pflicht gemacht werden, nach Möglich-
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Aus dieser Abbildung dürfen aber wegen der durch Alter etwas 
verbleichten Farben der Originale keine Schlüsse bezüglich dieser 
Farben gezogen werden. Durch diese photographische Abbildung 
der Typen der hilaris 0. werden wir in der Folge in der Lage sein, 
besser Vergleiche anzustellen, als dies bisher möglich war.

Berichtigung
zu: Zwei neue Brenthis-Rassen aus West-Sibirien.

Yon L e o  S h e l j u z h k o  (Kijev).

In m einem  A ufsatze „Zwei neue B renth is-R assen  aus W est- 
S ib irien “ (Int. Ent. Z eitschr. X X V , 1931, Nr. 5, pp. 4 5 — 47) beging  
ich einen  F eh ler und m öchte d iesen  h ier richtig  stellen .

In der erw ähnten A rbeit beschrieb  ich u. a. e in e  Brenthis-FoYm 
(aus Tobolsk), die ich samkoi benannte und für eine Subspezies von
B. selenis E v. ansprach. W eitere U ntersuchungen  des entsprechenden  
M aterials b ew iesen  aber, daß d iese Form  n ich t zu selenis, sondern zu  
angarensis Ersh. zu  ziehen ist und m uß also eine entsprechende  
B erich tigung in der O riginalbeschreibung gem acht w erden.

V on typ isch en  angarensis Ersh. (verg lichen  m it S tücken  m einer  
Sam m lung aus S ib ir ien : Irkutsk, Tshita und dem  A m urgebiete  
Pokrovka, N ikolajevsk , Sutshan, V lad ivostok) unterscheidet sich  
samkoi sehr beträchtlich  und muß der N am e dieser w est-sib irischen  
angare ns ¿«-Rasse beibehalten b leiben .

Von angarensis entfernt sich samkoi in gerade en tgegen ge­
setzter R ichtung, als d ie übrigen bis jetzt bekannt gew ordenen  R assen  
dieser Art, w ie alticola Sushkin (Sajanen) und herzi V nukovsky  
(Jakutsk), d ie eine bedeutende V erdunkelung o- und useits auf- 
w eisen . U m gekehrt ist samkoi die hellste R asse m it so stark auf­
gehellter H fPuseite, daß d iese eine fast täuschende A ehnlichkeit m it 
selenis hat, w as auch m ich zu m einem  D eterm inations-F ehler führte.

Ich erlaube m ir jetzt e inen  näheren V erg leich  von samkoi und  
der N om inatform  von angarensis zu bringen.

D ie  D im ensionen  von samkoi und angarensis sind ungefähr  
die gleichen. A uch die O seite ze igt keine besonderen U ntersch iede  
und sind hier die dunklen  Z eichnungen  m äßig entw ickelt, ohne 
Z eichnungsverstärkungen  oder V erschw ärzungen  zu bilden, was den 
R assen  alticola und herzi eigen  ist.

D ie  H auptunterschiede bestehen in der Z eichnung der H fl’useite  
und hier hauptsächlich  darin, daß die äußere F l’hälfte viel heller  
als bei der N om inatform  ist. D as R otbraun zeigt hier n icht d ie der 
angarensis eigene, starke V erdüsterung und ist auch w en iger aus­
gedehnt, so daß stellen w eise n ich t selten  der gelbe Grundton zum

keit eine gute Abbildung in Schwarzphotographie seinen Ausführungen beizu- 
fügen. Wie sehr erleichtert es uns z, B. ein Oberthür mit seinen wundervollen 
Farbtafeln, die heute leider nicht zu erschwingen sind, seine Beschreibun­
gen zu verstehen. Oberthür war auch derjenige, der die Forderung von Ab­
bildungen immer wieder erhob und dies mit vollem Recht.
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